
'M?.,>WM:

M« »„ i «,il i« 4K» » .
»Arg Vb Gvldpsg. D«rch
*ie Post im Orts - u.Oder-
»mtsoerkehr, sswie t«

i»t.Derk.75G ..'Ä.
« .PoftdesteSged. Peey»
freibieib , N«cherhed«»>
^rbe !>alt««. Peei -̂ ein«»
Nummer 1v GsLpftz.
Z« Fälle« HSH. De» att
»«steht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung»d.
»ns Rüärerstastusg de»

Bezugspreis«-!.
Bestellungen nehmen«8«
Poststellen, sowie Ätz«»-
-uren u. Austräge rinn««

jederzeit entgegen.

klnzelger wr Vas Lnztal unS Lmgebong.
Amtsblatt wr Sen VberamlsbLAirk riLULnbüfg.

Er 1«d«t« «aglicp «ir « » »» atz» « tz» O«W» » » A«t«^4«a^INr».N»M« N«. »«
v A -s »« e«i » M»x»ee»> »«B V«G«« der L. M« » 'KG«» Q »äeäe» v . 8re»»>  AG » ee» ». S»*»» in » »««»» >»

« »getgenpre«» :
Vte ettisp Petitzeiie o»»
deren Raum im Bezirk
!S, autzerh. AI Goidsts«.,
Rekl.-Zeile 56 Goldpfg.
-n.Irrs -Steuer . Kollekt.«
Anzeigen lM Zuschlag.
Offerte und Auskunft,
erretluug A> Doidrig.
Bei größeren Ausiragr»
Radütt , der im Jolle de»
Rahnoerfahrens hinfäl¬
lig wird, ebenso wen«
Zahlung nicht innerhalb
ZTogen nachRechnungs-
datum erfolgt. Bei Taris-
»eränderungen treten s»-
f»rt alle früheren Ber-
einbärungeu außer Kraft

Sernftnrrcher Rr . 4.
Für telefonische Aufträge
»trd keiuerlet Gewähr

Ldern»m« e«.307 Mittwoch, den 31. Dezember 1924 82. JahrMnn.

Wem wette«Leser««.Miwteitm ei»Wes ne»es3»hr!
Sylvester 1924.

Altjahrabendgottesdienst, wie ist er so zahlreich besucht!Menschen, die das ganze Jahr über keine Kirche betreten, findensich an diesem Abend ein. Gehört das eben io zur Sylvester¬stimmung? Es mag bei manchem nichts anderes sein. Unddoch steckt etwas Tieferes dahinter. Selten empfindet der Menschdie Tatsache seines eigenen Dahinfahrens so deutlich, wie indieser Nacht, da Las alte Jahr dem neuen Platz macht. EinAhnen eigener Ohnmacht Packt das Herz, eine Frage stellt sichunerbittlich vor uns hin : was dann, wenn dies mein letztesJahr ist? ! Ja , was dann? Weiche keiner dieser Frage aus.Nur die Feigen tun Las, ziehe aber jeder den richtigen Schlußdaraus , wie's die Alten taten nach dem Wort : Lehre uns be-denkon, daß wir sterben müssen, aus-daß wir klug werden. ZumSterben bedarf es keiner bflMderem̂ Ausrüstung , und wer siehat , versteht auch erst wahrhaft"z-' Px ?en. Beweise deine Klug¬heit darin , daß du dir diese Änsvs^ Bcg geben lassest. M . St
Das Licht der Zukunft.

Zum Jahreswechsel.
Der Wunsch, den Schleier der Zukunft zu lüften, äußerst sichbeim Jahreswechsel besonders stark. Man macht wohl etwadas altmodische Bleigießen mit, oder man wendet sich an einmodernes astrologisches Büro — Kinderspiel oder GelÄmachsr-schwindel! Nüchterne und wahrhaft fromme Menschen haltenes mit dem Dichterwort : „Zukunft zu lesen ward irdischemWesen aus Gnaden nicht." In der Tat : den Untergang ihrerVaterstadt vorauszuwissen war einst für die trojanische SeherinKassandra eure unerträgliche Last, und die Verherßung derKönigsthrone, die dem siegreichen Macbeth bei feiner Heimkehrdurch die Hexen zuteil wurde, brachte ihn auf Len Weg desVerbrechens. Blicke in die Zukunft zu tun lähmt offenbar unsMenschen'Tatkraft und Lebensmut oder bringt uns auf Ab¬wege. Begnügen wir uns mit den Grenzen, die unserm Ge¬sichtskreis gezogen sind, und sorgen wir recht iür den heutigenTag ! Der morgende Tag, so sagt Jesus , wird für das Seinesorgen!
Aber wie bringen wir es -zu dieser Unentwegtheit gegen¬über einer unbekannten Zukunft? Das ist bei Beginn desneuen Jahres unsere Frage . Nach all den furchtbaren Erschüt¬terungen der Kriegs- und Nachkriegszeitkönnen wir nicht da¬hin leben, ohne den Schatten zu sehen, den die dunkle Wolkedes unberechenbaren Schicksals in unsere hellsten Tage wirft.Und am Wiederaufbau unseres Volkslebens können wir nichtarbeiten, überhaupt ein ernstes Lebensziel können wir uns nichtsetzen, wenn wir uns ein Luftschloß aus dem Wunschland imSinn haben, für das es keinerlei sicheres Fundament auf irdi¬schem Boden und darum keinerlei Gewähr der Verwirklichunggibt. Nur unter der Losung : „Mit Gott " läßt sich daher dasneue Jahr getrost und zielsicher beginnen. Es ist die uner¬schöpflich reiche Botschaft des Christentums, daß Quell, Kraflund Ziel alles Daseins nicht ein unpersönlicher, unerkennbarer,unheimlicher Abgrund, sondern der lebendige Gott , der himm¬lische Vater ist. Stehen wir auf seiner Seite , dann missen wir,wofür wir leben, leiden und sterben; unsere Zukunft wird zueinem Saatfeld , auf dem kein Korn verloren geht. Steht erauf unserer Seite , so brauchen wir nicht zu wissen, was dasneue Jahr , was die nächste Stunde bringt ; genug, daß seineHand uns sicher durch alles geleiten wird. Oder ist dieserGlaube zu anspruchsvoll für erdgeborene, erdbestaubte Ge¬schöpfe? Unsere Zeitrechnung richtet sich nach der Geburt desMenschen, in dem Gottes Gnade sich verkörpert hat und GottesGeist sich auf uns ergießt. Seine Geschichte, dieses Stück Ver¬gangenheit ist uns lebendigste Gegenwart und darum Licht un¬serer Zukunst. H. Pf.

Ein NcNjahrssegen.
Weiße und schwarze Perlen
Halt ' ich in meiner Hand
Und füg' nun voll Wehmut die letzteEin in das schimmernde Band.
Dreihundertfündundsechzig
Perlen , zu schlichtem Geschmeid
Vom himmlischen Vater droben
Sorglich aneinandergereiht.
Doch ehe ich ende die Reihe,
Möcht' ich sie noch einmal seh'n
Und lass' wie im Traume leise
Sie durch meine Finger geh'n.
Manch Frohes , das längst ich vergessen.Lebt auf da zu flüchtigem Sein . —
Manch Bitt 'res, Las nie ich verwunden.
Verklärt sich in milderem Schein. -
Weiße und schwarze Perlen
Gleiten so lautlos dahin. -
Ich schau' wie im Spiegel deutlichMein eigenes Antlitz drin.
Weiße und schwarze Perlen
Aus Morgen - und Abendschein,-Oft hüllt der Glanz der Hellen
Die dunkeln noch freundlich ein . . .
Und wenn auch nicht jede Perle
In der Kette leuchten kann, —
Ich schließ' sie doch dankbar und fange
Mit Gott eine neue an. M . Kogge.

Dem ^ land.
Dresden, 36. Dez. Wie die Dresdner sozialistische Presseberichtet, ist das von Frau Zeigner eingereichie Begnadigungs¬gesuch für Dr . Zeigner abschlägig beschicken wordenBerlin , 30. Dez. .Mit dem Beginn des neuen Jahres wer¬den, wie der „Vorwärts " meldet, in den meisten Gewerkschafts-organisationen die sozialen Unterstützungen wieder eingeführtoder so weit erhöht werden, Laß in Kürze der Friedensstandwieder erreicht sein dürste. Damit haben die Gewerkschaftendie schwere Krise, in die sie während der Inflationszeit geratenwaren und die noch verschärft wurde durch die innere Wühl¬arbeit der Kommunisten, überwunden. Bei den kommenden so¬zialpolitischenAuseinandersetzungen wird die Tatsache, daß dieGewerkschaften ihre frühere Machtstellung zurückzuerobern imBegriffe sind, nicht ohne Bedeutung sein.
Berlin , 30. Dez. Der „Bayerische Kurier " hatte einenscharfen Artikel gebracht, in dem er behauptete, daß in Berlinbeschlossen worden sei, die Pfalz steuerlich Von Bayern zu tren¬nen und sie dem Landesfinanzamt Darmstadt zu unterstellen.An dieser Behauptung ist, wie wir aus dem Reichsfinanzmini¬sterium hören, kein wahres Wort . Die Pfalz bleibt steuerlichnach wie vor dem Landesfinanzamt Würz,bn cg unterstellt, —Wie in der Monatsversammlung des Hausbesitzervereins Ber¬lin -Moabit mitgeteilt wurde, ist von der Regierung unter Fort¬bestand der Mieterschutzgesetze die Aufhebung der Wohnungs¬ämter für 1. Januar 1926 endgültig in Angr :ff genommen. —Eine Versammlung der englischen Vollblntzüchler hat amSamstag den Antrag des irischen Züchters Ksnedy abgelehnt,deutsche Pferde wieder zu Len englischen Rennen zuzulassen.Die Ablehnung erfolgte mit allen gegen zwei Stimmen . DerBoykott, den der englische Hockeyklub seit Kriegsbeginn überden deutschen Rennsport verhängt hat , dauert damit unbe¬schränkt fort.

Auslands
London, 30. Dez. Englische Pressestimmen betonen denWunsch Englands , die Räumung der Kölner Zone nach Mög¬lichkeit zu beschleunigen und daß, wenn Deutschland die auf dieEntwaffnung bezüglichen Forderungen erfülle, die RäumungKölns im Mai stattflnden könne.
Rotterdam, 30. Dez. Der „Rotterdawsche Eouranl" schreibtzur Nichträumung Kölns : Seit der Revolution ist dieses derTiefstand der deutschen Außenpolitik. Daß die NichträumungKölns ein schnöder Vertragsbruch Englands ist, weiß die ganzeWelt. Aber die ganze Welt hat seit der Londoner Konferenznichts anderes erwartet . Für das gedemütigre Deutschland,das man als Macht vierten Ranges bewertet, muß es heißen:„Einst wird kommen der Tag !"

Nun wissen wirs.
Kriegsminister Rollet gab in der französischen Kammerfolgende Unwahrheiten und Entstellungen zum Besten: Durchdie Militärkontrolle sei es gelungen, bis zum Jahre 1922 dieAblieferung großer Mengen Kanonen, Gewehre und Maschi¬nengewehre, sowie die Auflösung der Geheimorganssationen zuerzielen. Nach 1922 habe sich infolge der Ruhrbesetzung dieLage geändert. Die Kontrolloperationen seien erst jüngst wie¬der ausgenommen worden. Sie hätten in einer Fabrik in derUmgebung von Berlin zur Entdeckung von 16 000 Rohren fürMaschinengewehre und 30 000 Rohren iür Maschinenpistolengeführt. Die Botschasterkonferenzhabe darauf fcstgestellt, daßDeutschland die Bedingungen der Entwaffnung nicht erfüllthabe, um des Nutzens der Räumung der Kölner Zone teilhaftigzu werden. *

Der Inhalt der Räumungsnote.
London, 29. Dez. Das halbamtliche Reutenche Büro teiltmit : „Me Botschasterkonferenzwird in ihrer Sitzung an: Mitt¬woch den Inhalt der Mitteilung erörtern , die Deutschland überdie Räumung der Kölner Zone gemacht werden >'oll. Der Wort¬laut der Note wird jetzt von den alliierten Regierungen auf¬gesetzt. Die Grundlage der Mitteilung wird selbstverständlichdie Tatsache bilden, daß die Alliierten noch nicht den endgül¬tigen Bericht der Kontrollkommissionerhalten haben, daß aberunter den gegenwärtigen Umständen, soweit cs die augenblick¬lichen Anzeichen vermuten lassen, eine Räumung dieser Zoneam 10. Januar nicht zu rechtfertigen sein dürfte. In der Notewerde ferner bemerkt werden, -daß die Besetzung des linkenRheinufers die Hauptsicherheit für die völlige Ausführungdes Versailler Vertrags durch die deutsche Regierung darstelleund daß die Alliierten in diesem Punkte als Treuhänder iürdie anderen Unterzeichner des Friedensvectrags Zusammen¬wirken müßten."

Wieder eine Hoffnung ärmer.
Die Regierung in Washington erklärt die Gerüchte alsfalsch, wonach Staatssekretär Hughes die amerikanischen Bot¬schafter in Europa angewiesen habe, den rllüerten Regierungmitzuteilen, daß das Schicksal des Dawesplanes von einer fried¬lichen Regelung der Frage des Kölner Gebietes abtzänge. Inamtlichen Kreisen wird erklärt, die Regierung sei der Ansicht,daß sie nicht ein offizielles Recht habe, in dieser Frage Vor¬

stellungen zu erheben, obgleich sie. selbstverständlich an allenAngelegenheiten, die die Wohlfahrt Europas betrafen, inter¬essiert sei.
Flotten-„ALrüstung" in Amerika.

Wie dem „Matin"aus Washington gemeldet wird, hat Prä¬sident Coolidge entsprechend dem vom Kona«'« os..-»,-. .--

gebrachten Willen die unverzügliche Inangriffnahme der Ar¬beiten zur Motzgruisieru-ng der amerikanischen Marine ange¬ordnet.
Massenhinrichtnng chinesischer Soldaten.

London, 30. Dez. Eine der grauenvollsten Massenhinrich¬tungen der Jetztzeit hat sich in Kalgan, einer etwa 150 Kilometervon Peking gelegenen Stadt ereignet. Die dort liegenden Trup¬pen hatten, da sie lange Zeit hindurch keine Löhnung erhielten,sich durch Plünderung der Stadt schadlos gehalten, die sie sogründlich ausführten , daß jeder Laden und jedes Warenhausausgeraubt und zerstört war . Der Generalstab verhandelte mitLen Plünderern und versprach ihnen Zahlung ihrer Löhnung,wenn sie sofort zu den Kasernen zurückkehrten und die Waisenstreckten. Kaum aber hatten sich die Leute in di? Eisenbahn¬waggons begeben, da wurden die Wagen znzeichlagen und vonregierungstreu gebliebenen Truppen aus der Stadt eskortiert.Auf dem freien' Feld wurden die Soldaten herausgeholt und800 cm der Zahl nach einander erschossen. Die Hinrichtungdauerte den ersten und zweiten Weihnachtsfeiertag hindurch.Der Befehl hierzu soll von dem Christengeneral Feng ansge¬gangen sein, dessen Methode cs sei, sich auf diese Weise unlieb¬samer Individuen zu entledigen.

Aus Stadr , Bezirk and Umgebung
Ein neues Jahr.
Die Zukunft decket
Schmerzen und Glücke
schrittweis dem Blicke;
Loch ungeschrecket
dringen wir vorwärts . Goethe.Was werden wird, ist dunkel, wie die Welt sich wieder ge¬stalten wird, ist verborgen, aber das Alte ist vergangen undetwas Neues muß werden. Was geschehen mutz, ist hell, wasWir tun müssen, ist keinem verborgen : wir müssen das Rechteund Redliche tun . E. M . Arndt.— Die Reichsbahndirektion hat den Eisenbuhnvber'ekretärSpindler  in Bopfingen nach Wildbaü  versetzt.Neuenbürg, 29. Dez. Als in allen Stücken wohlgelungcndarf die diesjährige Weihnachtsfeier des Krieger-Vereins  am Stephanusfeiertag mit Recht bezeichnet werden.Schon um 6 Uhr abends waren Saal und Nebenzimmer im„Bären " vollbesetzt, und diejenigen Besucher, die etwas späterkamen, mußten schon scharf Ausguck halten, wo noch ein kleinesPlätzchen sie aufnahm. Mit militärischer Pünktlichkeit eröffnetedie zur Feier bestellte Feuerwehrkapelle um >17 Uhr mit einemflott gespielten Marsch den festlichen Teil. Vorstand Mahlerhieß in einer kurzen Begrüßungsansprache die Erschienenenwillkommen und wünschte allen Anwesenden recht frohe Stun¬den im Kameradenkreise. Anschließend daran wurde gemein¬sam unter Musikbegleitung das alte, traute Weihnachtslied„Stille Nacht, heilige Nacht" gesungen. Der von Frl . Wahlmit innigem Ausdruck und Wärme gesprochene Prolog „Briefeines sterbenden Grenadiers " versetzte die Anwesenden in disGeschehnisse während der Kriegszeit zurück und zeigte unswieder den hohen Opfermut der deutschen Kämpfer und beson¬ders derer, die ihr Leben fürs Vaterland gelassen. Dannfolgten Schlag auf Schlag die einzelnen Nummern der Vor¬tragsfolge. In vorbildlichem hochanzuschlagendemEntgegen¬kommen hatte sich eine stattliche Zahl Sänger des „Lieder¬kranzes" bereit erklärt, durch Gesangsstücke die Feier reichhal¬tiger zu gestalten, und wir hatten bei jedem einzelnen Vor¬trag Gelegenheit, das Können der Sänger zu bewundern. Be¬sonderer Dank gebührt noch unserem Kameraden Hasst dafür,daß er sowohl als Dirigent wie als Solosänger ganz vorzüg¬liches leistete. Die zwei Kameraden der Reichswehr iHarrund Keck) und Frl . Fessele gaben in einem gewandt gespieltenEinakter Einblick in die Freuden und Leiden des Postenichie-bens. Trotz Ronde und Verhaftung nahm die Angelegenheitfür „Ihn " und „Sie " ein erfreuliches Ende. Die Leistungender Feuerwehrkapelle unter ihrem tüchtigen Dirigenten Eitelgaben ein schönes Zeugnis von dem aufwärtsstcebendsn Geistder die Kapelle beherrscht. Nach Abwicklung der Vortrazsfolgestattete der Bez.-Obmann, Postinspektor Schur , den Dankdes Vereins und der Anwesenden ab an alle Mitwirkende, sowieauch an alle Spender , die in anerkennenswerrer Weise mithal-fen, den Gabentempel reichhaltig zu gestalten. Diese Feier habeWied«: gezeigt, daß der Kriegerverein, verglichen mit einemBaum , Dessen Wurzeln Vaterlandsliebe, dessen Stamm Kame¬radschaft, Lessen Zweige Pflege der deutschen Gesinnung und derKameradschaft seien, in Neuenbürg in aller Stärke weiter¬bestehe. Möge dieser alte, gute Geist der Vaterlandsliebe undKameradschaftlichkeitimmer Erbgut von uns bleiben, dannwerde einst wieder die Zeit anbrechen, wo wir mit Stolz auS-rusen : Deutschland, Deutschland über alles. Die Anwesendenstimmten begeistert -das Deutschlandlied an. Die darauffolgendeGabenverlosung brachte neben unvermeidlichenEnttäuschungen,die jedoch nicht sonderlich schwer genommen wurden, viele hei¬tere Ueberraschungen, und da und dort konnte man recht glück¬liche Gewinner sehen. An der darauffolgenden kleinen Tanz¬unterhaltung beteiligte sich alt und jung. Alles in allem dürftejeder Besucher einige frohe Stunden erlebt haben.

Neuenbürg, 30. Dez. Ans Weihnachten konnten wiederumvier Arbeiter der Sensenfabrik von Haueisen Sohn A -Gfür 39jährige, treue und ersprießliche Dienstleistung bei genann¬ter Firma durch Ueberreichnng der König Karl -Jubiläums-Medaille ausgezeichnet werden kks ^



Jäck , Arnbach und Wilhelm Schußler,  Schwann . Umece
l>erzlichste Gratulation Liesen Beterauen der Arbeit!

(Wetterbericht .) Ausläufer der im Norden vorbei-
zieheuden Depression wirken auch gegen 2üdL?ut>chlanL h,n.
Das Wetter bleibt dcslialb vorerst noch unbeständig und nir
Donnerstag und Freitag ist mehrfach bedecktes und auch zu
Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Höfen a. E., 29. Dez. Wie am Kirchwechsonnrag sur die
alten Frauen , so veranstaltete am gestrigen Sonntag Nach¬
mittag der Ev . Volksbund  für die alten Männer des
Kirchspiels in dem mit Tanncngrün und Primeln festlich ge¬
schmückten Saal der Kleinkinderpslege eine woW.gelungene A l -
teuf ei er.  Als Leitspruch leuchtete über dem hianzen an der
grün verkleideten Wand das Bibelwort „Herr, bleibe bei uns;
denn es will Abend werden". Von den 26 Männern , die daS
65. Lebensjahr vollendet haben, waren 23 erschienen, der älteste
von ihnen feiert in drei Wochen seinen 87. Geburtstag . Nach
einem herzlichen Begrüßungswort von Herrn Dr . Metzger wur¬
den die Gäste mit dafür gestiftetem Bohnenkaffee, Kuchen und
Zigarren durch Mitglieder des Jungfrauenoereins bewirtet.
Diese trugen durch Gesänge und zwei Aufführungen : „Die
Kreuzfahrer" und „Ein Weihnachtsstreich(von Frau Dr . Greeff)
auch wesentlich zur gemütlichen Unterhaltung bei. Herr Schult¬
heiß Feldweg gab interessante Mitteilungen über die Urge¬
schichte von Höfen. Eine besondere Verschönerung des Alteu-
nachmittags waren die ernsten und heiteren Poetischen Gaben,
welche unser bald 76jähriger und immer noch liedersprudelnder
Orts - und Schwarzwalddichter, Herr SchlossermeisterLudwig
Schwarz, spendete. Besonders eindrucksvoll war sein Gruß
an die Altersgenossen zur heutigen Feier:
„Ein halb Jahrhundert ist verflossen, seit wir m toller Jugendlust
Uns tummelten als Schulgenossen , des Lebens Ernst noch

unbewußt.
Wenn wir von unsrem spätren Leben nun heure die Bilanzen

^ ziehn.
Ist harte Arbeit ihr Ergeben und eitel Erden Sorg und Mühn.
Denn wie ein Nebel ist zerronnen, was für das Alter wir gespart;
Nun heißts : Mit Arbeit neu begonnen, was für uns Greise

doppelt hart
Doch wollen wir drum nicht verzagen . Der L« rr , der da ver¬

heißend spricht:
„Ich will euch bis ins Alter tragen", verläßt auch uns im Alter

nicht.
Auch derer sei hier nicht vergessen, die frohen Sinnes und vergnügt
Auch heut in unsrer Mitte säßen, wenn sie der Tod uns nicht

entrückt.
Sanft ruhen sie im Erdenschoße , und Friede weh' uni ihre Gruft,
Bis sie zu ungleich schönrem Lose des Ewigen Posaune ruft.
Doch wir , die wallen noch hienieder , laßt uns die kurze Spanne

Zeit.
Die uns als Gnadenfrist beschielten, ausnützen für die Ewigkeit,
Bis wir , erlöst vom Erdenjammer , dann auch dies irdisch Heim

vertauscht.
Das Schlummerlied in unsre Kammer der nahe Fichtenwald

uns rauscht."
Pfarrer Gundert fügte noch Aeußerungen von Alten üü-r

„Die Bürde und die Würde und Len Segen des Alters " bei
und wünsche den anwesenden Sllten , daß sie ihre Wallfahrt auch
einmal mit dem Wort des greisen Simon (aus dem gestrigen
Sonntagsevangelium ) beschießen : „Herr , nun lassest Du Dei¬
nen Diener mit Frieden fahren ; denn meme Augen haben
Deinen Heiland gesehen". Zum Schluß sprach -Herr Theodor
Lemppenau Len Dank der Alten für die schöne Feier aus und
schoß mit dem Gelöbnis:

„Wir sind die Alten und bleiben die Alten,
Wie die Modernen auch schalten und walten.
Das heilige Vermächtnis von Treu und Glauben,
Der moderne Zeitgeist solls uns Alten nicht rauben !"

Jahreswende.

Wieder einmal geht ein Weggenosse von uns , mit dem wir
eine ganze lange Weile hindurch verbunden waren : ein Jahr!

Es möchte am liebsten leise und schweigend sich davon
machen — zwischen zwei Tagen , die sich -n oer Natur gleichen,
zwischen zwei Stunden , welche die stillsten sind. Es möchte
von uns gehen , ohne uns den Abschied schwer zu machen, und
im selben Augenblick uns seinen Bruder zur Seite stellen,
der unser neuer Weggenosse sein soll. Aber wir selbst wollen
es anders ! Wr rütteln das müde alte Jahr in seinen letzten
Stunden erst recht auf , wir treiben allerlei Scherze mit ihm -
oder schieben es auch beiseite und lasten es mitansehen , wie wir
schon mit seinem jungen Nachfolger liebäugeln ! — Aber bis
zur letzten, zur allerletzten Stunde halten wir es in unserer
Mitte fest! Alle sein? Fehler und Unzulänglichkeiten werfen
wir ihm schnell noch einmal vor — und von den allerwenigsten
werden ihm dazwischen ein paar hastige Dankesworte gesagt!
Und doch — jedes Jahr , selbst wenn es auch manchen Kummer,
manches Leid gebracht hat , ist dennoch reich an Güte ! Denn
jedes Jahr bringt uns , wenn wir der Winterireuden satt sind,
Len freundlichen Frühling wieder, mit dem Erwachen alles

Lebens in der Natur , den Sommer mit der unermeßlichen Fülle
von Blüten und Blumen , deren Schönheit wohl kein Men'ch
entbehren möchte, — danach den Herbst mit seinem kostbaren
Segen auf den Aeckern, und seinen hübschen Maierkunststücken
in h-arten und Wald, und ganz zuletzt wieder den Winter mit
seinen Festen im Freien und im gemütlichen Heim!

Nein, wenn das Jahr nun scheidet, lassen wir <s mit frohem
Danken zieA'n ! Mhmen wir mutig mit hinüber in das Nächste,
ivas wir an Bürden noch weitertragen müssen, wie wir auch
mit ganzem Herzen festhälten wollen, was wir an Schönem
unser Eigen nennen. - Vergessen wir dabei auch nicht unsre
Freundschaft mit den Blumen mitzunehmen in die Tage, die
vor uns liegen - - eine Freundschaft, in der wir reich, überreich
werden an immer nen erblühender Freude ! V. K.

Werkstätte feiner Naturbindekunst. Inh . Karl Bacher.
Höfen a. d. Enz._

HHürriemberg,
Ditzingen OA. Leonbcrg, 30. Dez. (Der Brand im Rat¬

haus.) Zum Brand im Rathaus wird noch gemeldet: Das
Feuer ist auf Brandstiftung zurückzusühreu. Der oder die Täter
(einen Verdächtigen hat man schon festgeuommeu), hatten in
verschiedene Pulte Hausen Papiere gesteckt, mit Bodenöl über¬
gossen und in Brand gesteckt. Glücklicherweise waren die Bur¬
schen so dumm, die Pulte wieder fest zu verschließen, so daß das
Feuer von selbst erstickte. Nur im Treppenhaus, wo ein großer
Haufen Papier lag, der auch mit Oel übergossen war , fand
des Feuer Nahrung ; es konnte eher von der Feuerwehr rasch
gelöscht werden. Durch die riesige Rauchentwicklungerschien
der Brand umfangreicherals er war . Deshalb warfen tatkräf¬
tige Leute die Akten und Bücher in großer Zahl uni die Straße
wo sie durch Wasser leiden mußten. Im Aiktenmaterial herrscht
nun ein greulicher Durcheinander und es bedarf manchen
Schweißtropfens, bis alles wieder in Ordnung ist.

Stuttgart , 30. Dez. (Kavaliere.) Im Schalterraum des
Hauptzollamts fiel einer Dame ein Geldtäschchen mit zwanzig
Mark Inhalt zu Boden. Sofort stürzten vier bis fünf Ka¬
valiere herbei und bemühten sich, das Täschchen aufzuheben.
Vergeblich. Während die anderen noch eifrig suchten, hatte
einer von ihnen das Täschchen bereits in seiner eigenen Tasche
verschwinden Kisten, für die leidtragende Verliererin eine teuer
bezahlte Hilfe.

Stuttgart, 30. Dez. (Festgenommene Schwindler) Die wi¬
dert Burschen, die am 17. Dezember in Karlsruhe einem Lehr¬
ling nach Verlassen des Postscheckamts 5000 Mart abgeschwin¬
delt hatten, konnten hier festgenommen werden. Es handelt
sich um einen 19jährigen Ausläufer von Karlsruhe und einen
24jährigen Hilfsarbeiter aus Dornstadt, die bereits am 15. De¬
zember in Stuttgart auf ähnliche Weise einem jungen Mann
Geld äbgenommen hatten. Die beiden Schwindler hatten sich
nach der Tat in Karlsruhe mit dem abgeschwindelteu Geld in
Durlach neue Kleider beschafft und ihre abgelegten Kleider nach
Karlsruhe geschickt.

Stuttgart , 30. Dez. (Erhöhung der gesetzlichen Miete.)
Durch eine Verfügung des Ministeriums des Innern vom

^29. Dezember ist die gesetzliche Miete für Wohuräume mit Wir-
! kung vom 1. Januar n. I . aus 45 Prozent der Friedensmiete
i (bisher 40 Prozent ) und die Umlage auf 25 Prozent der Frft-
. deusmiete festgesetzt worden. Stellt sich dieser Pauschsatz für

dke Umlage als zu niedrig heraus, so kann -w durch Beschluß
des Gemeinderatss auf 30 Prozent erhöht werden. Für Ge¬
schäftsräumebeträgt die gesetzliche Miete einschl. der Betriebs¬
kosten nach wie vor 100 Prozent der Friedeusmiete. Diese
Bestimmung gilt auch für Teile einer Wohnung, die zu ge¬
schäftlichen Zwecken mit einer das gewöhnliche Maß erheblich
übersteigenden Abnützung in Anspruch genommen werden. Für
Wohnungen mit einer Friedeusmiete von 1700 und mehr Mark
in Stuttgart , 1200 und mehr Mark in Ulm, Heilbronn, Eß¬
lingen, Reutlingen und Ludwigsburg, 1000 und mehr Mark
in Len übrigen mittleren Städten , 800 und mehr Mark in
Gemeinden erster Klasse, 600 und mehr Mark in Sen Ge me'".den
zweiter und dritter Klasse, beträgt die gesetzliche Miete einschl.
Betriebskosten ebenfalls 100 Prozent der Friedensmiere. Wenn
die Einkommensverhältnissedes Mieters es recht-ewigen, käme
er verlangen, daß diese rSatz vom Vermieter bis auf den all¬
gemeinen Satz ermäßigt wird.

Stuttgart , 30. Dez. (Der geprellte Amerikaner) Tinen
75jährigen Deutschamerikaner kam in der Inflationszeit die
Lust an, sich mit seinen Dollars in Deutschland gute Tage zu
machen und dabei auch noch dem weiblichen Geschlecht zu hul¬
digen. Eine hübsche Kellnerin nahm ihm Labs einen guten
Teil seiner schweren Dollarlast ab und er zeigte sie wegen Dieb¬
stahls an . Damals gaü es jedoch eine lustige Gerichtsverhand¬
lung, denn er versöhnte sich wieder mit der Geliebten und ver¬
ließ Arm in Arm mit ihr den Gerichtssaal. Als er später
wieder nach Deutschland kam, wurden ihm auf der Fahrt von
Hamburg hierher 2000 Dollar gestohlen. 75 Dollar , w be¬
hauptete er, wurden ihm von seinen Quarriergeberu , einem
Händlerpaar in der Heusteigstraße, entwendet. Er beschuldigte
sie auch, ihm eine goldene Uhr und eine wertvolle Brille unter¬

schlagen zu haben. Die Beschuldigten wehrten sich jedoch und
wiesen nach, daß der alte Herr zu tief ins Glas geschaut Hane
und dabei offenbar bestohlen worden war . Das Ehepaar wurde
deshalb freigesprochen. Der Amerikaner ist aber nun in Nöten.
Er hat schon einmal einen Selbstmordversuch gemacht, jedoch
vergeblich, weil die Quartiergeberin sein Strycham durch ein
Abführmittel ersetzt hatte. Jetzt fehlt ihm das Geld zur Heim¬
reise und er wäre froh, wenn er über dem großen Teich drüben
geblieben wäre.

Heildronn, 29. Dez. (Weinbörse.) Zum Zweck weiterer
Besprechung der kürzlich hier in Anregung gebrachten Grün¬
dung einer Unterländer Weinbörse hatten sich am Samstag
Nachmittag im Ratskeller auf Einladung von Oberbürgermei¬
ster Beutinger die Vertreter der größeren Wenrbaugemeinden
des Unterlandes, sowie sonstige Weininteressenten emgefunden.
In der Aussprache kam der einmütige Wille zu Tage, eine
Weinbörse in Heilbronn zu errichten, von der ,nan sich nicht nur
eine Besserung im Weinverkauf, sondern auch eine erzieherische
Wirkung in Bezug auf die pflegliche Behandlung der Weine
seitens der Produzenten verspricht. Im Lause der Diskussion
wurde bekannt, daß der Württ . Weinbauverem sich ebenfalls
mit dem Gedanken trägt , eine Weinbörse für Württemberg zu
errichten, worüber in einer Tagung des Vereins am 5. Januar
in Stuttgart verhandelt werden soll. Die hiesige Weinbörse
soll nicht etwa in Konkurrenz mit dem etwa zu errichtenden
Weinmarkt in Stuttgart treten, wünschenswert sei es aber,
wenn beide unter eine gemeinsame Leitung kommen-bezw. im
Weinbauverein eine zentrale Ausgleichsstelle haben. Die Hell¬
brauner Weinbörse kann als definitiv konstituiert gelten ; wo¬
möglich soll schon im Januar der nächste Weinmartt stattfiuden,

Heilbronn, 30. Dez. (Tödlicher Unfall.) In einem Stein¬
bruch unterhalb des Rauhen Stiches bei Thalheim ereignete
sich gestern nachmittag ein schwerer Unglücksfall. Die beiden
von Thalheim gebürtigen und im Alter von 18 bis 20 Jahren
stehenden Arbeiter Albert Schoch und Paul Haferkern waren
mit Ausräumungsarbeiten beschäftigt. Plötzlich lösten sich an
der- steilen Felswand einige Steinklötze und Geröll und stürzten
in die Tieft , die b̂eiden Arbeiter unter sich begrabend. Dem
Schoch wurden beide Füße abgeschlagen und Haftrkecn blieb
auf der Stelle tot liegen. Der schwerverletzte Schoch wurde in
das Krankenhaus eingeliefert.

Güglingen OA. Brackenheim, 30. Dez. (Eine Weihnachts-
sreude.) Der seit zwei Jahren für tot erklärte Rudolf Kreffer
sandte feinen Angehörigen zu Weihnachten ein Lebenszeichen.
Er hatte in Rußland bei Len Jnfanterieregimemern 111 und
249 gekämpft und war 1915 in Gefangenschaft geraten. Seine
Angehörigen wußten nur , daß er 1918 nach Sibirien gekommen
war . Nun schrieb er, er, ' wolle in die Heimat zurückkshren
und man möge ihm die erforderlichen Papiere besorgen.

Tübingen, 30. Dez. (Mteibungen ) Das Schöffengericht
hat neun Personen am -Zetisheim, Nebrinqen und Güllstein
wegen Verbrechen gog u das keimende Leben zu Gefängnis¬
strafen von ein Monat und 15 Tagen bis zu ein Jahr sechs
Monaten verurteilt.

Sulz a. N., 30. Dez. (Wohnungsbau,) Von 47 Baulusti¬
gen, die sich wegen Zuweisung von städt. Baugelände und
städt. Baudarlehen gemeldet haben, haben 30 ihre Anträge auf¬
recht erhallen . Bei 19 von diesen sind die geforderten Voraus¬
setzungen für die Zuweisung vorhanden. Bauiustigen, .die schon
Baugelände besitzen oder solches leicht erwerben können, soll
für Verzicht auf städt. Gelände vorherein ein Darlehen von
1000 Mark für eine Wohnung zugestanden werden. Bau¬
darlehen werden in der Weise gegeben, daß sie für eine Drei-
zimmer-Wohnung mit 3000 Mark, für eine Vierzimmer-Woh-
nung mit 4000 Mark bemessen werden. Sie werden auf 15
Jahre gegeben und müssen mit 6 Prozent in: Jahr verzinst
werden. Die Stadt behält sich ein Vorkaufsrecht vor . Ter
Quadratmeter städtischen Bauplatzes muß mit 30 üezw. 40 Psg.
bezahlt werden. Die Hauptsache ist, «daß die Stadt >elbst zu
günstigen Bedingungen Geld bekommt.

Blaubeuren , 30. Dez. (Verhaftung .) Ein 24 Jahre alter
Dienstknecht von Arnog wurde wegen Beihilfe zu einem Ver¬
brechen Wider das keimende Lkben verhaftet. Er hatte seiner
Geliebten derart scharfe Mittel zu verschaffen gewußt, daß sie
unter Vergiftungserscheinuugen erkrankte und in ärztliche Be¬
handlung genommen werden mußte.

Billingen, 30. Dez. Die erst vor einem Jahr gegründete
Zwangsinnuug der Müller ist auseinandergefalftn . Ebenso ist
die beabsichtigte Zwangsinnung der Friseure nicht zustande
gekommen, da sich die Mehrheit der Meister dagegen ausgespro¬
chen hat. Diese Erscheinung dürste mit in der scharfen Kon¬
kurrenz ihre Erklärung finden, die die Bindung 'cheut und
lieber zu kleineren Preisen etwas verdient als durch Zwangs¬
preise nichts ._

Hände! und Verkehr,
Stuttgart , 30. Dez. Dem Dienstagmarkt am Vieh- u. Schlacht¬

hof waren zugesührt: 132 Ochsen(unverkauft 20), 8 Bullen, 255 (10)

Franrnhah.
Geschichtliche Erzählung aus dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
17 (Nachdruck verboten.)

Sich bis auf den Boden neigend , trat Tritschler m den
Saal ; Henriettens Gesicht war nie stolzer gewesen als au diesem
Tag . Sie glaubte , der Graf von Zollern wäre ge rnnüligt und
melde ihr seine Unterwürfigkeit an oder oitte gar um ,s,lfe
gegen die Reichsstätter.

„Nun ", sprach sie kalt, „so beginnt Eure s-'tä : ' Fit end¬
lich, da er sich in Not befindet , des Grafen Trotz gebrochen?
Will er uns anerkennen als seine Lehnsherrin , damit wir ihm,
dem Vasallen , die gebührende Unterstützung nicht versagen ?"

„Mit Nichten!" erwiderte Tritschler mehr Hönisch als mutig.
„Nie war Friedrich von Zollern weniger der Hilfe bedürftig
als in diesem Augenblick. Er hat mich vielmehr au Euch, edle
Gräfin , abgesandt , um Euch", hier stockte der Ritter , ob aus
Furcht oder aus schlauer Berechnung , wußte man nicht — „um
Euch — zur Rechenschaft zu ziehen !"

Er sprach diese letzten Worte leise, aber mit Nachdruck, und
mit jenem spöttischen Ausdruck , der ihm eigen war , der aber
mehr beleidigte , als die herbsten Reden . Er erreichte ' einen
Zweck vollständig ; denn die Gräfin fuhr bei diesen Worten
zuckend empor und warf ihm «inen Blick zu, in sem all ihr
Stolz und Haß gegen den Grafen vereinigt war.

„Zur Rechenschaft ziehen !" sprach sie, vor Zorn bebend, —
„mich? Die Gräfin von Württemberg ! Es ist unglaublich —-

unerhört : mich, seine Lehnsherrin , will ein Vasall zur Rechen¬
schaft ziehen !" Sie war abwechselnd rot und bleich geworden
und bebte am ganzen Leibe, während ihre Blicke Blitze sprüh¬
ten . „Doch, fahrt nur weiter , Ihr habt jedenfalls noch mehr
zu sagen, Herr Gesandter ."

Tritschler verneigte sich vor der Gräfin Hcnriette und
sprach — während sie in scheinbarer Ruhe zuhörte , mit einer
Ruhe , die aber nur eine geheuchelte war und einen Sturm vor¬

aus verkündete , der dem unheilvoll werden mußte , über dessen
Haupt er losbrach — langsam , jedes Wort betonend : „Es dürste

kcmnt fein, gnädige Frau Gräfin , daß mein edleir
"rieden

weil . Auch mit Euch, Frau Gräfin , ist er in keiner Fehde
begriffen . Dennoch sind unter dem Heere der beiden Städte,
das gegenwärtig vor der Burg Zollern liegt , eine stattliche
Zahl von württembergischen Söldnern , die, wie die Gefange¬
nen , die der Graf bei dem letzten Sturm auf das Lager gemacht
hat , Wider Euch aussagten , daß sie mit Eureni Wissen und Wil¬

len in Sold der Städter getreten seien. Nun schickt mich der
Graf Friedrich von Zollern ? Euch zu fragen : wie Ihr gegen
allen Brauch und Herkommen Euch unterstehen könntet , den
Reichsstädtern gegen den Grafen Hilfe zu senden, ohne ihm

vorher gekündigt zu haben . Euren Bescheid darüber zu hören,
Frau Gräfin , bin ich nun bereit !"

Langsam , berechnend, hatte Tritschler den letzten, belei¬
digendsten Teil seiner Rede vorgebracht , mit wollüstigem Be¬
hagen den giftigen Dolch in die Zorneswunde Henriettens Zoll
für Zoll tiefer gestoßen, lind er hatte schlau und wohl berech¬
net ! Nichts hätte Henriette tiefer kränken, nichts ihren Zorn
mehr reizen und ihren Haß besser nähren können , als die

stolze, in ihren Angen maßlos unverschämte Forderung des
Grafen : sie, die Herrin von Württemberg , vor ihrem ver¬

sammelten Hofe zur Rechenschaft ziehen zu wollen . Vielleicht
war das Weib in ihr mehr gekränkt, als die Fürstin , die cs ver¬
ziehen hätte , daß ein Edeling dem andern die Lehensherrschaft
gekündigt hatte . Aber daß sie in den Augen des stolzen Grafen
nur ein verachtetes Weib war , nach dem ein Ritter nichts zu
fragen haben sollte, das wurmte sie im innersten Herzen

„Seid Ihr zu Ende ", brach sie mit zornbebender Rede los,
„Ihr , der Ihr an Dreistigkeit Eurem Herrn nichts nachgebt !"

„Verzeiht , edle Gräfin ", sprach Tritschler glatt , „nicht ich,
der arme Ritter , der sich Eure Ungnade zugezogen bat , spreche
zu Euch : Graf Friedrich selbst hat mir die Worte in den Mund
gelegt, dre ich zu Euch — so Weh mir dies um Euretwillen und
um meinetwillen tut — zu sprechen habe."

d°s !" sprach die Gräfin kurz, „cs ist
dasselbe , ob Ihr ,olch kecke Reden wagt oder der Graf Zollern-
ich will aber Eure Person aus dem Spiele lassen und lenken,
der Graf Zollern stünde vor mir . Und diesem", fuhr sie schnei¬
dend fort , „diesem sage ich: dessentwegen, weil er uns die Lehns-
Herrschaft mit schnöden Worten gekündigt hat , halten wir es
"ür unser gutes Recht, ihn zu bekämpfen, wann und wo wir

„Dieses Recht bestreitet der Graf von Zollern . Er hat mich
aber nicht hierher gesandt , uni darüber mit Euch zu rechten;
er begehrt klar und bündige Antwort , ob Ihr geständig seid,
den Städtern heimlich Hilfe gesandt zu haben ."

„Und wenn ich es getan hätte ", sprach Henriette mit vor
Erregung zitternder Stimme , „— denn noch lin ich Herrin
meines eigenen Willens — wenn ich es getan hätte ! Was dann ?"

„Dann ", entgegnete der Gesandte ebenso erregt wie die
Gräfin , während ein tückisches Feuer aus seinen Augen leuch¬
tete und er den inneren Trivmph , den er darüber empfand,
die Gräfin zum Aeußersten getrieben zu haben , kaum zu ver¬
bergen vermochte, „dann läßt Euch der Graf von Zollern durch
mich folgendes entbieten — ich bitte aber , gnädige Frau Gräfin,
die Worte , die ich zu sprechen gezwungen bin , nicht aus meinem
Herzen , nein , nur aus meinem Munde im Auftrag meines
Herrn kommend, zu betrachten — : Der Graf Friedrich von Zol¬
lern — es sind dies seine eigenen Worte — sagt Euch aus,
immer und ewig ! Er erklärt Euch für ein heimlücki>'ches und

hinterlistiges Weib , dem kein Ritter mft Ehren dienstbar sein
könne, dieweil Ihr verächtlich mit heimlichen Waffen kämpftet;
er nennt Euch eine böse Widersacherin , die mit Gewalt vom
Regiment entfernt werden müsse, weil ein zanksüchtiges, eitles
Weib wie Ihr , nimmer auf Len Grafenstuhl gehöre , der für
Männer bestimmt sei; er ruft Schmach und Schände über Euer
Haupt und alle die, welche einer . . ."

Tritschler vermochte das böse Wort , das ihm auf der Zunge
lag , nicht mehr zu sprechen. Die Gräfin war blaß wie eine
Leiche auf ihren Thronsessel gesunken , während die Edeldameu
entsetzt die Hände rangen.

Die Ritter im Saale waren , das Schwert gegen den stechen
Sprecher gezückt, auf ihn eingedrungen.

„Kein Wort mehr !" rief mit dröhnender Stimme der alte
Wöllwarth , „oder du bist ein Kind des Todes ."

„Ruhe !" gebot die Gräfin mit schwacher Stimme , aber mit
energischer Bewegung der Hand , „unverletzlich ist der Gesandte.
Eure Schwerter in die Scheide , meine Herren ! Dank euch,
daß Ihr meine Ehre zu wahren bereit wäret . Ihr aber , Herr ",
wandte sie sich an Tritschler , „saget mir auf Ritterwort , sind es
des Grafen eigene Worte , die Ihr mir ins Gesicht geschleudert
habt ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Iungbullen , 250 (10) Iungrlnder , 92 (10) Kühe, 1120 Kälber, 1064
(140) Schweine, 104 Schafe. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht:
Ochsen 1. 44—48 Iletzter Markt : 44- 48). 2. 35—41 (unv.). 3. 30 bis
34 (unv.', Bullen 1. 44 - 47 (44- 46), 2. 38- 42 (39—42,, 3. 33—36
(33- 37), Iungrlnder 1. 51—54 (5l —53). 2. 40—47 (41—48). 3. 30
bis 37 (30- 38), Kühe I . 29 38 (unv ), 2. 17- 26 l18—27). 3. 12
bis 16 (12—17). Kälber 1. 74—76 (73—76), 2. 67- 71 (67- 70), 3.
55- 63 (53- 60) , Schafe 1. 55- 64 (58- 64), 2. 30—50 (35- 50).
Schweine 1. 82- 85 (81- 84). 2. 77—80 (unv.), 3. 70—75 (unv.).
Sauen 60—75 60—73, Mk . Verlauf des Marktes : mäßig belebt,
Ileberstand. Nächster Markt : Donnerstag , 8. Januar.

Pforzheim , 29. Dez. (Schlachtviohmarkt., Auftrieb : 20 Ochsen,
5 Kühe, 14 Rinder , 13 Farren , 2 Kälber, 14 Schafe, 132 Schweine.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. 46—48, Rinder 1. 48
bis 52, Ochsen und Rinder 2. 38—42, Kühe 32—42, Farren 42—48,
Schweine 80—84. Marktoerlauf : Mittelmäßig : Ueberstand: keinen.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließen sämtliche
Spesen des Handels ab Stall sür Fracht -, Markt - und Verkaufskosten,
Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich
also wesentlich über den Etallpreis erheben.

Neueste Nachrichten
Stuttgart , 30. Dez. Der sozialdemokratische Abgeordnete

Kinkel hat eine Kleine Anfrage betr. den Fabrikanten Becker
in Geislingen gestellt, der anläßlich der letzten Reichstagswohl
eine Broschüre verfaßte, die von der Staatsanwaltschaft Ulm
beschlagnahmt wurde. Becker wurde wegen Landesverrats ver¬
haftet, aber nach einigen Tagen wieder auf freien Fuß gesetzt.
Ist das Staatsministerium bereit, mitzuteilm , aus welchen
Gründen Becker verhaftet und nach wenigen Tagen wieder ent¬
haftet wurde? Ist es insbesondere zutreffend, daß die Hast¬
entlastung erfolgte, weil die Justizbehörden Becker geistig für
nicht voll zurechnungsfähig halten und ist ein Verfahren gegen
Becker infolgedessen nicht mehr im Gang ? Ist dem Staats-
Ministerium bekannt, welch große Beunruhigung das Treiben
des Becker und seiner Hintermänner bei der Geislinger Be¬
völkerung hervorgerufen hat und was gedenkt das Ltaatsmini-
sterium zu tun , um eine Gewähr dafür zu bieten, daß die
Treibereien des Becker nicht in der seitherigen Weise fortgesetzt
und daß sie insbesondere nicht von Hintermännern , aus die
der Regierung ein Einfluß zusteht, unterstützt werden? — Der
Zentrumsabgeordnete Bock hat folgende Kleine Anfrage gestellt:
Auf dem Gebiet der Sozialversicherung ist bisyer noch nnnier
nicht eine Aufwertung der sog. kleinen Remen erwlgt Ist
das Staatsministe »ium bereit, bei der Reichst'Gierung darauf
Anzuwirken, daß die Aufwertung gerade auch dieser kleinen
Renten erfolgt?

München, 30. Dezbr. Die Großwasserkraftanlageder mittleren
Isar ist im ersten Ausbau so weit vollendet, daß in zwei Kraft¬
häusern mit der Energie-Erzeugung begonnen werden kann. Zugleich
damit ist auch die Lieferung der Wasserkraftelektrizität an das
Bayernwerk ausgenommen worden. Das dritte Krafthaus dürfte bis
zum Frühjahr ebenfalls mit dem Betrieb einsetzen können. — Der
völkische Landtagsabgeordnete Pöhner wird lt. Blättermeldung am
am I . Januar seine Festungshaft in Landsberg antreten.

Saarbrücken, 30. Dez. Wie der Gewerkoerein christlicher Berg¬
arbeiter mitteilt, haben die Arbeiterorganisationen heute den Lohn-
taris im Bergbau zum 15. Januar 1925 gekündigt.

Münsterberg, 31. Dez. Bei der Durchsuchung der Wohnung des
Massenmörders wurden im Bettstroh Ausweispapiere von sieben
weiteren Personen gefunden. Die Verbrechen des Mörders reichen
bis zum Jahre 1913 zurück. In dem nahen Stadtwald wurden ge¬
stern abend in einem Gebüsch größere Mengen menschlicher Knochen
gefunden. Dieser Fund dürfte gleichfalls mit Denkes Mordtaten in
Verbindung stehen. Die Beerdigung des durch Selbstmord geendeten
Mörders fand gestern in Gegenwart der Polizei im Dunkeln statt.

Berlin , 30. Dez. Der Präsident des Reichstags , Wallraf , teil
mit : Auf Grund Artikel 23 und 27 der Reichsversassung wird der
neugewählte Reichstag berufen, am Montag den 5. Januar 1925,
nachmittags 3 Uhr, zusammenzutreten. — Die Besatzungsbehörde in
den Rheinlanden verlangt wieder die Anmeldung sämtlicher Ver¬
sammlungen, politischer wie nichtpolitischer. — Der deutsche Botschaf¬
ter von Hösch hatte gestern mit Herriot in dessen Krankenzimmer eine
einstündige Unterredung über die Kölner Frage . — In amerikanischen
Regierungskreisen wird betont, daß Amerika nicht daran denke, in der
Räumungsfrage für Deutschland Partei zu ergreifen.

Stockholm , 31. Dezbr. Das Befinden des Ministerpräsidenten
Branting verschlechterte sich gestern so, daß es zu ernsten Befürch¬
tungen Anlaß gibt.

Rom , 31. Dez. Bei den weiteren Nachforschungen der Polizei
nach den Urhebern des großen Kassenembruchs in Genua wurde außer
den, bereits früher Vorgefundenen Sack , der 10 Millionen Lire an
Werten enthält, in einer Zinkkassette sämtliche Einbruchswerkzcuge der
beiden Täter gefunden. Die Beute wurve zum größten Teil wieder
zur Stelle gebracht, bis auf einige Tausendlirescheine und fremde
Valuten . Die Banca Commerciale hat eine Prämie von 10000 Lire
zur Ermittlung der Täter ausgesetzt. Nach dem Urteil von Sachver¬
ständigen haben die Einbrecher 3 Monate arbeiten müssen, um bis
zu dem Kassenraum zu gelangen.

Belgrad, 30. Dez. Einige gut unterrichtete Blätter be¬
haupten, daß gemäß einer Vereinbarung zwischen Paschitsch
und Zankoff Bulgarien sich verpflichtet, die mazedonische Or¬
ganisation in Bulgarien aufzulösen und im Falle eines bolsche¬
wistischen Angriffes 100 000 Mann kampffähige Truppen zur
Verfügung zu stellen. Dagegen wird Bulgarien die Genehmi¬
gung erteilt , das alte Militärdienstpflicht-System wieder einzu¬
führen. Der Zugang Bulgariens zum Aegäiichen Meer iin
Rahmen des Friedensvertrags von Neuillh soll beschleunigt
und ihm eine Anleihe von 25 Millionen Dollar zugestandenwerden.

London, 30. Dez. Wie die Associated Preß meldet, traf der
kleine deutsche Dampfer „Truthahn " heuce vormittag nach
äußerst stürmischer Ueberfahrt von Amsterdam kommend, glück¬
lich in Plymouth ein. Der Sturm War ?o schwer gewesen,
daß der Kapitän und der Steuermann fünf Tage und Nächte
ohne Schlaf auf der Kommandobrücke bleiben mußten. Als
der Dampfer endlich den sicheren Hafen erreichte, war die Be¬
satzung völlig erschöpft.

London, 30. Dez. Gold im Werte von 2^ Millionen Dollar
ist an Bord des-Dampfers „Bremen " vom Nocddeurschen Lloyd
aus Newyork in Plymouth eingetroffen. Das Gold ist für
Deutschland bestimmt. Es handelt sich vor allem um Münzen,
in erster Linie um 20 Dollarstücke.

Newyork , 30. Dez. Wie die Associated Preß aus Washington
meldet, verfolgt Präsident Coolidge die Frage der französichen Kriegs¬
schulden mit größter Aufmerksamkeit. Wenn sich irgend welche An¬
zeichen dafür bemerkbar machen sollten, daß die französische Regierung
es darauf anlege, sich ihren Verpflichtungen zu entziehen, so würde
das die Haltung des Weißen Hauses gegenüber der Auflegung pri¬
vater französischerAnleihe stark beeinflußen.

Forderung der Kölner auf Freiheit.
Köln, 30. Dez. Der Verband der Stadt - und Landkreise

des besetzten»Gebietes hat heute an Len Reichskanzler folgendes
Telegramm gerichtet: Bestimmt auftretenden Pressenachrichten
zufolge soll die vertragsmäßig auf 10. -Januar 1925 festgesetzte
Räumung der ersten Zone des besetzten Gebiets bis aus weiteres
verschoben werden. Die vertragswidrige Besetzung der ersten
Zone über Len 10. Januar hinaus würde nicht nur den Jnter^
essen des besetzten Gebietes zuwiderlaufen, Gndern müßte a
das Vertrauen der betroffenen Bevölkerung ans Recht und
rechtigkeit auf das Schwerste erschüttern. Die StadW?
Landkreise des besetzten Gebietes erheben daher nach/ "6ll!h

gegen Liese Besetzung der ersten Zone über den 10. Januar
1925 hinaus Einspruch und bitten Lie Reichsregierung dringend,
mit allen Mitteln den ihr vertragsmäßig zustehenden Anspruch
aus rechtzeitige Räumung der ersten Zone zur Gelrung zu
bringen . Im Austrage des Verbandes der Stadt - und Land¬
lkreise des besetzten Gebietes: Oberbürgermeister Adenauer.

Auch die sozialdemokratische Stadtverordneteniraktion rich¬
tete an den Oberbürgermeister von Köln die Aufforderung, den
Stadtverordneten so bald wie möglich Gelegenheit zu geben, >n
einer öffentlichen Sitzung lder Stadtverordnetenversammlung
ihren Einspruch gegen die Verlängerung der Besetzung und
die Forderung auf baldigste Räumung in die Welt zu ersten

Der Führer der Deutschen Volkspartei im Rheinland , Pro¬
fessor Dr . Moldenhauer , hat an den Reichsminister des Aenßern
Dr . Stresemann folgendes Telegramm gerichtet: „Rheinland
erwartet schärfsten Widerspruch der Reichsregierung und des
ganzen deutschen Bockes gegen verweigerte Rämnung der
nördlichen Zone."

Was gehört zur ersten Zone?
Bei der Räumungsfrage des 10. Januar wird immer nur

von Köln gesprochen. Demgegenüber stellt die Telegraphen-
Union fest, daß Ae „nördliche Zone", die vertragsmäßig am 10.
Januar zu räumen ist, das ganze Gebiet von Eleve bis Bonn
umfaßt , das nach amtlichem Material 6415 Quadratkilometer
groß ist und eine Bevölkerung von 2310 000 Einwohnern hat.
Dieser Gebietsumfang entspricht annähernd dem des ganzen
Freistaats Heften, während die Bevöckerungszahl iogar mehr
als das Doppelte groß ist. Wirtschaftlich rst das Gebiet mit
seinen 56 Orten nicht nur durch die Stadt Köln, sondern na¬
mentlich auch Lurch seine bekannte Textil- und Siahlwaren-
industrie bedeutend. Besatzungstechnisch besteht die Zone ans
drei Abschnitten, die von Engländern , Belgiern und Franzosen
besetzt sind. Das englisch besetzte Gebiet nnstaßt mit Köln-
Mülheim 20 Orte, -deren wichtigste folgende sind: Bergisch
Gladbach, Opladen, Solingen , Wald, Grafrath ; der belgisch
besetzte Teil -der „nördlichen Zone" umfaßt 29 Orte. Die wich¬
tigsten sind: Cleve, Gosch, Xanten, Geldern, Moers , Kreftld,
Dülken, Viersen, München-Gladbach, Rheydt, 'Neuß und Gre¬
benbroich; der französisch besetzte Test umfaßt folgende sieben
Orte : Bonn , Oberath, Siegburg , Honnef, Geislingen, Re¬
magen und Bedburg.

Wegen Beschimpfung des Reichspräsidenten Perboten.
Berlin, 30. Dez. Das kommunistischeOrgan für den Bezirk

Magdeburg , der „Klaftenkampf", hatte in keiner Nummer 244
vom 18. Dezember 1924 auf seiner ersten Seite ein Bild ge¬
bracht mit der Ueberschrift: „Das Doppelgesicht der Republik".
Das Bild stellt einen Januskopf Lar, der links das Gesicht des
Massenmörders Haarmann und rechts das des Reichspräsi¬
denten Ebert zeigte. Da in dieser Gegenüberstellung Haar¬mann mit dem Reichspräsidenten eine gröbliche Beschimpfung
des letzteren und damit eine Herabsetzung der verfassungsmäßig
festgestellten republikanischen Staatsform des Reiches zu er¬
blicken ist, hat der Oberpräsident der Preußischen Provinz
Sachsen aufgrund des Par . 21 des Gesetzes zum Schutze der
Republik das Erscheinen des „Klaftenkampf" und der illustier-
ten Arbeiterzeitung „Der rote Stern " und seiner sämtlichen
Kopfblätter auf die Tauer von vier Wochen und zwar kür Ae
Zeit vom 20. Dezember 1924 bis zum 17. Januar 1925 ein¬
schließlich verboten. Die höchst zulässige Dauer des Verbots
wurde mit Rücksicht auf Ae schwere Beschimpfungausgesprochen

Der Fall Kutisker.
Berlin , 30. Dez. Irrig sind Pressemeldungen über die

Person des Geheimrats a. D. Hellwig, der weder geflohen sei,
noch verhaftet werden solle. Gegen Hellwig liege weder ein
Haftbefehl vor, noch habe die Staatsanwaltschaft an seinem
Aufenthalte irgendein Interesse, da er bereits vernommen wor¬
den sei und eine neue Vernehmung durch den Stand der Unter¬
suchung nicht notwendig geworden sei. Die sozialdemokratische
Fraktion des preußischen Landtags hat an die preußische Re¬
gierung eine Große Anfrage gerichtet, in der um Anskunkt über
die Ursachen und den Umfang der Mißstände gebeten wird,
Ae sich bei der Kreditgebung der Preußischen Staatsbank im
Zusammenhang mit dem Fall Kutisker herausgestellt hätten.
Es wird weiter gefragt, welche Maßnahmen die Staatsregie¬
rung sür die Zukunft zur Kontrolle der Kreditpolitik der Staats¬
bank getroffen habe. Von deutschnationaler Seite ist im preu-
sischen Landtag eine Kleine Anfrage eingebracht worden, die
sich gleichfalls mit der Kreditpolitik der Preußischen Staatsbank
beschäftigt.

Der Kommunismus und die russischen Bauern.
„Chicago Tribüne " erfährt aus Riga, die ständig wachsende

Zahl an Morden an kommunistischen Beamten in ländlichen
Bezirken habe Ae Sowjetrcgierung veranlaßt , alle Anstren¬
gungen daraus zu konzentrieren, Ae Sympathien der Land¬
bevölkerung für sich zu gewinnen. Auf einem kürzlich abgehal¬
tenen Kongreß gab Sinowjew zu, Ae Landbewohner hätten
bisher der Innenpolitik der Sowjets dauernd Passiven Wider¬
stand entgegengesetzt. Man müsse die Bauern schonend behan¬
deln und sie auf diese Weise allmählich versöhnlich stimmen,
denn gerade dieses Problem sei wichtiger, als alle Verhand¬
lungen mit ausländischen Staatsmännern . Um A? Diktatur
aufrecht zu erhalten , müsse der gordische Knoten zerschnitten
werden, und man müsse darnach trachten, daß der Kommu¬
nismus auch auf dem Lande festen Fuß fasse. Gelinge dies nicht,
so würden alle Erfolge in dieser Außenpolitik nichts nützen und
die Revolution müsse zu Grabe getragen werden.

Scharfe amerikanische Kritik.
Die führenden Zeitungen, „Newyork Times" und „World",

werfen in ihren Leitartikeln auch die Kölner Frage ans. „New¬
york Times" lassen die Frage offen, ob Lie amerikanische Re¬
gierung mit der Verlängerung der Kölner Besetzung einver¬
standen ist oder nicht, erklären aber zu den uns Eurova ein.
gehenden Berichten über die Vorstellungen Hughes bei den al¬
liierten Regierungen, daß der DawesPlqN weder direkt noch
indirekt von dem Abzug der britischen T̂ruppen aus Köln be¬rührt werde. Die „World" greift -Ae Alliierten in aller-
schärfster Weise und einer bisher nie gebrauchten Sprache an.
Die alten Manieren Poincares . Curzons und Lodges würden
-den Dawcsplan gefährden, wenn nicht die Kräfte der Vernunft
und des Liberalismus diese Manieren schnell und endgültig
unterdrückten. Frankreichs Regierung brauche die Ruhr noch
als TrumPflarte gegen Deutschland. Den Alliierten Passe es
nicht in den Kram, Deutschland endgültige Vereinbarungen

Daherzu treffen. lärten die Alliierten, plötzlich wieder Lie
Taktik Poincares gebrauchend, Deutschland sei bei der Ent¬
waffnung im Verzug, ohne Deutschland gehört zu haben, ohne
also den Nachweis zu erbringen, daß Deutschland Unrecht habe.
Der Dawespian werde von diesen Gentlcmsn ignoriert . Die
„World" hckgt weiter , wenn in Essen tatsächlich Waisen vorhan¬
den sciwAAer könne»den Schleichhandel verhindern, wenn nicht
Fra nhAch selbst, das!  das Ruürgeüiet ja besetzt halte?

frucht, nur Mittelwein , Zu reich und üppig sind geraten, Skan¬
dale, Schand- und Moritaten ! Es hörten in des Jahres Lauf
Die Plagen , Klagen nimmer auf. Zum Schlüße uns noch Ae
Franzosen Und Engländer aufs neu erbosen! Doch gabs auch
Taten bester Art , An ihrer Spitze steht die Fahrt , Die Ruh¬
mesfahrt des Z . R . 3, Die nochmals laut gepriesen sei! —
Genug von der Vergangenheit ! Du . neues Jahr , bring gute
Zeit ! Du trittst recht schwere Erbschaft an . Belastet durch den
Dawesplan Und Steuerbürden , hart und schwer. Die hemmen
Handel und Verkehr! O fördre trotz dem schlimmen Erbe Die
Landwirtschaft und das Gewerbe, Die Jndustcre und unfern
Handel Und schass in faulen Dingen Wandel ! Auch fördere
mit aller Kraft Die wahre Kunst und Wissenschaft; Die Religio¬
sität, Ae echte; Und hemme das Gemeine, Schlechte! Beschere
eine Reichsregierung, Die bestgeeignet ist zur Führung ) Laß
Banken und Fabriken spenden Niach böser Pause — Dividenden!
Befrei uns von den Bubiköpfen, Doch auch von lästigen alten
Zöpfen! Laß wohlgeraten Obst und Wein, Kurz, mache deine
Sache fein! Gib uns zur Arbeit Fried und Ruh , Gib Brot
und Butter auch dazu! Vor Katastrophen uns behüte! Erweise
dich von edler Güte ! Gesegnet sei dein Lebenslaufl Willkommen
denn! Grüß Gott ! Glückauf! Wdn.

und

Bersvlauderei.
chvn wieder an per Jahreswende ! Die 21 geht zu Ende,

ne 25 eilt herbei, Bygrüßt mit vielem Prostgeschrci! Es war
abgelanfene Jahrckein musterhaftes Exemplar, Obwohl ein

Schackiahr, kein „gemeines". Erwies es sich doch nicht als fei¬
nes, Mehr Trübsal bracht'̂ als frohe Zeit, Und vielen Haß und
Zank und Streit , Viel Regen, wenig Sonnenschein. Nur Mittel -,

Religiöser Wahnsinn, lieber einen seltsamen Fall religiö¬
sen Wahnsinns wird aus Stettin berichtet. In Prebendow im
Kreise Stolp liefen der Förster Mahnke, sein Sohn , sein
Schwiegersohn und zwei erwachsene Töchter plötzlich auf die
Straße und gaben 28 Gewehrschüße auf die Einwohner ab, die
aber zum Glück nicht trafen . In der Stube hatten sie einen
Scheiterhaufen errichtet, auf idem die Frau des Försters, Ae
bereits seit zwölf Jahren krank und fast gänzl-ch erblindet ist,
verbrannt werden sollte. Auch ein dreijähriges Kind sollte
dem Heiland geopfert werden. Auf Befehl des Landrats kam
ein Gendarmeriekommando nach Prebendow, um die Familie
in Schutzhaft zu nehmen. Als Ae Gendarmen erschienen, wur¬
den acht Gewehrläufe auf sie gerichtet. Nur mit List gelang
es, ohne Blutvergießen die Familie fvstzunehmen. Sie wurde
vorläufig in die Landesirrenanstalt nach  Lau enburg  gebracht.

Oderamtsüadt Neuenbürg.NeWnMM-EaWmlMrteu
haben wefter gelöst:
Andräs , Franz , Kaufm . u. Frau.
Beutler , Oberiehrer und Frau.
Binder , Gottlob, Malermeister und

Familie.
Bäcker, Dr ., Chefarzt und Frau.
Brauer , Dr, , Oberamtsrichter.
Buck, Gustav, sen., Obersteuer-

Sekretär mit Familie.
Burghard . E., Wtw ., z. „Bären"

und Söhnen.
Bonnet , Gustav, O.-A.-Geometer

und Frau.
Bischofs, Karl , mit Familie.
Dietrich, Wilhelm , Mesner mit

Familie.
Dorn , Dr . und Frau , Heilstätte

Lharlottenhöhe.
Fischer, Emst , Dipl -Opt . m. Fam.
Fischer, Hermann , Flaschnermeister

mit Familie.
Gäckle, Emil, Gerbereibesitzer und

Frau.
Gäckle, Emil , jr., Kaufmann.
Göckelmann, Karl , Kaufmann mit

Familie
Gröner , Stat .-Kommdt. m. Fam.
Gühcer, K-, Prokurist m. Fam»
Härer , Obersteuersekr. u. Fam.
Heckel, Amtinann u. Fam.
Held, Th ., Fabrikant u. Frau.
Hermann , Albert, Kaufmann und

Familie.
Hermann , Wilhelm, Kausm. und

Familie , Rotenbach.
Holzer, Direkt.-Wtw . m. Tochter.
Herrigel, Friedrich, Fabrikant und

Familie.
Keck, Im ., Schreinermstr. u. Frau.
Keller, Dr . und Familie.
Kienzle, Richard , Perm -Aktuar

und Familie.
Koch, Heinrich. Bez.-Aktuar
Kiefer, Ehr ., Wirt i». Familie.
Lempp, Oberamtmann und Frau.
Leuchtenberger, Hauptmann a , D

mit Familie.
Link, Oberamtsbaumeister a. D.

mit Familie
Allen Gebern herzlichen Dank.

Ortssisr ' sorgedehSrde : Vors. Knödel.

TuWlöskN-UrsWAerle.
Die nächste Gprechftnnde findet Samstag , den

3. Januar , von V-3—5 Uhr, auf der Charlotteuhöhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund
ärztlicher oder behördl icher U-berweisung durchqesührt.

Mrtt. I,s»ük88MlWe V,
Oeffkntliche Ersparnis- und Kredil-Anstalt.
Gegründet  1818 . Für jedermann zugänglich.

Zpsr-lina SepoMll-tiiilMll
wertbeständig und hochverzinslich,

sowie Rückzahlungen vermitteln kostenfrei die Zweig¬
stellen und zwar in:
Neuenbürg Herr Martin Lutz, Firma Theod. Weiß,

. Calmbach „ Orlssteuerbeamter Höger,
Dobel „ Pfarrer Faber,
Enzklösterle „ Pfarrer Reger,
Herrenalb K. Bechtle, Sladtpfleger,
Höfen „ Albert Siegmaier , Kaufmann,
Loffenau „ OrtssteuerbeamterHuttenlocher,
Schömberg „ Pfarrer Supper,

Wildbad Herr Ludwig Kappelmasn,
Kaufmann.

Lüftnaurr , Wtw ., z. „Sonne " und
Familie.

Lutz, Martin , Kaufm . u. Fam.
Lutz, Pastinspektor und Frau.
Mahler , Eugen , Kaufm. u. Fam.
Mann , Ernst, Malermstr . u. Fam.
Mangold , Reg .-Rat u. Fam.
Marquardt , Bauamtswerkmeister

und Familie.
Megerlin , Dr ., Dekan und Frau.
Meise!, Emil , Kaufm. und Frau.
Metzger, Witwe , Privatiere.
Metzger, Ehr ., Gerbereibesitzer und

Famiiie.
Müller . Dr ., Oberamtstierarzt und

Familie.
Müller , Rud , Bäckermstr. u. Fam.
Müller , Eugen, Elektrotechniker

und Frau.
Müller , Musikdirektor nebst Frau

und Töchtern.
Ochner, Ernst, sen., Großhändler

und Familie.
Pascha , Franz und Familie.
Pfister, Karl , Kaufm. m. Familie.
Pfizenmaier , Amtsrichler u. Frau.
Pieper , Bez -Notar und Familie.
Proß , Ludwig, Kfm. u. Fam.
Rest, Architekt und Familie.
Neuß, Bez.-Notar und Familie.
Rothenberger,Arth ..Bankvorstand.
Scheerer, Robert und Familie.
Schneider, Gg , staatl. gepr. Dent.

und Familie.
Secger , Gustav, Betriebsleiter und

Frau.
Seubert , Josef , Kfm. u. Frau.
Silbereisen, Karl mit Familie.
Staub , Ferdinand , Fabrikant und

Familie.
Staiger , Stadtbaumeister u. Frau.
Stopper , Rechtsanwalt.
Stribel , Oberamtsbaumeister und

Familie.
Trostcl, Verw -Akt. u. Familie.
Vollmer , Rektor und Tochter.
Wanner , Familie , Gerbereibesitzer.

Versäumte Abonnements
können bei allen Postanstalten, Agenturen, sowie bei der

Geschäftsstelle des „Enztäler" nachgeholt werden.
Erschiene «»

H'



Für die Herren

In den letzten Tagen sind bei mir
mehrere Waggons prima

Portlandzement»
äußerst billig, außerhalb Syndikat,cs. MOM Platte»
für Kücheubödrn und Vorplatze etc. in

Steinzeug und Zement,
Schwarzkalk und Baugips

eingetroffen.
Ferner empfehle ich mich in der Lieferung aller vor-

kommevden vanmaterialie« ab Waggons, Lager oder
frei Baustelle:
Backsteine, Ziegel , Schwemmsteine, Gips,
dielen , Rohrmatten , Waffersteine mit Spül¬
tisch aus Terrazzo , Treppen -Stufen , Eisen¬
betonpfosten für Einfriedigungen , weiße und
farbige Wandplatten , Klosetts » Kaminputz.
Türen , verzinkte und eiserne Dachfenster,
Glasziegel für Biberschwanz- und Falzziegel-
Dach, Dachhaken. Schneefanggitter . Dach.

pappe, Steinzeug - und Zementröhren,
Feuerfeste Steine für Backofen-, Oefen- und

Herdausmauerung , feuerfeste Erde
n. f. f.

WM" Billige Preise und beste Waren! "WE
Versäumen Sie nicht, mein Lager zu besichtigen! Kein

Kaufzwang!
Auch empfehle ich mich in der

WOHrmg«ller MlMinenden Bamrbe iei.
Franz Geiger» Baumeister,

Neuenbürg » Bahnhoftzr., Telefon Nr. 64.
Neuenbürg.

Wir sind unter Nummer

1VSLFernsprechnetz
ang?schloffen.

D°s Hüro unserer Filiale
befindet sich ab 1 Januar im Hause des Herrn Eugen
Mahler neben dem„Hirsch".

Reichert L Schmidt.

Neuenbürg. 30. Dez. 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

beim Hinscheiden unserer l. Schwesteru. Tante
Lutte Nlajri-

sowie für die Besuche und Erquickungen während
ihres Krankseins sagen auf diesem Wege herz¬
lichen Dank

die trauernden Angehörigen:
Familie Holzapfel.

Schwann, den 30. Dez. 1924.

ToSLs - KnALigr.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricbt, daß mein lieber guter Mann,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Rarl Ritt
am Montag abend von seinem schweren, mit
großer Geduld ertragenen Leiden erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
die Gattin: Paul « e R st, geb. Wieland,

mit Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag nachmittag3 Uhr.

Dir Bettwanze sam Brat.
Ranen. Muse, Käser. Grillen.

Milben, sowie Motten
as Leder Kiubmövel, Teppichen etc.
ffeitigl durck rationelle Verfahren un-
?dingt sicher, Beitfedern reinigt Muster¬
ung tue allg.m in bekannte und ein¬

geführte

DettnsMMMM A . L K . Helfer.
ttorsheim , Süter-Straße 21, Fernsprecher 1923.

Radikaler Erfolg ! Billige Preise!
Kostenooranschlag auf Wunsch.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
für den

Silvester Abend:
Zur Bereitung von Glühwein avS
vnserer Weinkellerei anerkannt best¬

gepflegte, äußerst preiswerte,

Is.Weiß-Md RlitMilie.
das Viertel 2S Pfg .,

in Faß und Flaschen,
1S23er Königsbacher . . . 0.78

Rotwein,
1923 er Dürkheimer Feuerberg 0.75

Rotwein.
1923 er St . Martiner . . . 9.75

Weißwein,
1923 er Birkenweilerer . . 9.75

Weißwein,
1924 er Grüfenhöufer . . . 9.S9
alles in ' /r Flaschen, mit Steuer, ohne Glas.

Vorzügliche Süd-Weise:
Feinster alter Malaga , dunkel,

das Viertel 50 Pfg .,
Echter Vermouth -„Branea - ,

das Viertel 50 Pfg.
Reichhaltige Auswahl in

Liköre von Rückiorth.
LSel-Meinbranö unö

MeinbranS-Verfchnitt.
Echtes SchwarzMälSci ' Rirlch-

unS Zwettchgen - Watter»
i/i und ' /s Flaschen.
Große Auswahl i«

SchokolaScn unS Pralinen.
Lebkuchen.

Neue Muskat - Datteln.
Spanische Orangen.

Keintte Wurst - Waren.
Allen Mitgliedern

die herzlichste« GMwüvsche
zwo Neses 3ahre!

S . S . rri . d . »1.

zN euenbürg.8ilvk8l6r-Lbenä

Laik/l. lMrlo.
Wegen Anschuffung«wcs

größeren Motors gebeich merken

4 k8 . - Notor,
440 Volt . ab.

Zu erfragen in der „Enz-
täIer"-Geschästsstelle.

Schwann.
Zu verkaufen 1 junge erst¬

klassige, 20 Wochen trächtige

oder 1 junge Milch- und
Fahrkuh.

Neuenbu
Einen guterhalle«ea

Herd
hat zu verkaufen

Christian m..yer,
Bäckerm Mi.

Arnbach
. Zu verkaufen ei». erst-

ktaffiqe

Aküsl!!»!>',
3 50 Meter lang, m >mn
EichiMt lin»i,«
solide Arbeit.

Ernst Höst „»er.

MiWuM Hst
von ?
An î. Emig , Ol " ste68

Krieger-Verein
Neurnbürg.

Am Neujahrsfest 4 Uhr
mittags Zusammenkunft bei
Kamerad Vogtz . Tannenburg.

Neuenbürg.

Suche Stellung
als Bürodiener oder Haus-
Meister oder sonst einen Ver¬
trauensposten. — Zu erfragen
in der Enztäler-Geschästsstelle

Feldrennach.
Ein stärkeren aufgerichten

gut erhaltenen

KllhvM
hat zu verkaufen

Gottfd. Mitfchele,
Korbmacher.

Grün bach.
Ein 1 /̂, jähriges

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Strobel.
Obernhausen.

Ein Paar LSnser-
6ch meine

verkauft
Jakob Becht , Schreiner.

Neujahr
präzis Ve 10 Uhr voll--
zählig im Schulhaus.

.^
kla reelles ünslMmMel!

50 de-
rercknen

unsere
meisten
Zerrte

Laiser's
tirost-

mellen
mit äen 3 r »nnon . Lenutren
guck 8ie ctie5er kerrlicke
Mittel! Von Millionen im Oe-
drauck bei Husten, Itelser-
kett, örust -Latarrk, Verscklei-
munx-, Krampt- unä Keuck-
kusten.sovie geZen LrkSltunx.
Illlill ^eû-nisse von Zerrten
lOOO unä privaten , kniret
8V kfx ., Voss 88 kkz.

8ckut2martce: 8 rannen.
2u traben bei : v . Voren-

barrtl , ^ potkeke in Keaen-
bürx , V. vreitliox , Oro^e-
rie in 8<kömkvrx , Lau¬
ser , Lolonislrvaren , Dill,,
pisss , L. Viixenstein kivtik.,
Inb. 6. PAsler , /tckolk Vust-
naovrUelrf ., Ink. O. Oovkel-
maon , fVitbelm Oarrss in
Itoaon dkrx , Oskar VIessinx,
8vköwd «rx , LuA. Laadea-

savk , Dobel , V/d̂ .

viNten - XarlLN
liefert rasch und billig
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Zum Jahreswechsel
unseren werten Mitgliedern

die herzlichen Glückwünsche!
SeuW -lieliMmtWe Partei,

SriMiiM lilmdstz.
Calmbach.

Meiner werten Kundschaft, sowie allen Freunden und
Bekannten

herzlichen Glückwunsch
zum Neuen Jahre I

Familie CH istian Seyfried,
M-tzgermeister.

^ Allen Verwandten, Bekannten und Freunden ein

8 herzliches FM ass" für 1025.
O Goltsried Vischer und Rau,
^ nebst Irmgard, Liselotte und Fritz,
8  Essen -Ruhr, SchubMstr. 28.

Dobel.

5chneefchMm5
verschollen.

e Enztal.
Statt jeder besonderen Einladung, t

üochreils kmIttlillU.
Wir beehren uns, Verw mdte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag , den 3 Januar 1925,

im Gasthaus zum . Htrfch" in Enztal
staltfindenden

1lochreit5-feier
freundlichst einzuladen, mi> der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Hnzrl. Schreiner,
Sohn des -s- Goutüb H»zel, Schreiners.

Earoltue stiertuger,
Tochter des j- Matthäus Stieringer, Zimmermanns.
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